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2. Jahrgang

Die Kriegsopfer find Künder der Einigkeit!
Das große Tesntsoldalen - und Kriegsopfertreffen in Tübingen

Tübingen, .11. August.
Treffen der Frontsoldaten und Kriegsopfer

in Tübingen! Zum dritten Male versammel-
ten sich die schwäbischen Angehörigen der
nationalsozialistischen Kriegsopferversorgung
diesmal in der alten Universitätsstadt, die
auch zwei Tage lang völlig im Zeichen des
Hhrenkreuzes der Frontsoldaten stand. Das
Gesicht der Stadt , das sonst durch die vielen
Studierenden bestimmt wird, hatte sich dieses
Mal völlig verändert . Ueberall sah man
Männer , die am Stock durch die flaggen-
gefchmückten Straßen gingen, Männer , denen
gar ein Arm oder ein Bein fehlte, Männer,
die der Krieg so schwer mit seinen stählernen
Waffen geschlagen hat , daß sie nur noch in
Rollwagen oder Automobilen befördert wer-
den können.

Diese zweitägige Kundgebung des Gaues
Württemberg-Hohenzollern der NSKOV-, die
bei herrlichstem Wetter stattfand, hatte einen
sehr ernsten Charakter. Hier hatten sich die¬
jenigen Schwaben versammelt, die 4 Jahre
lang ihr Leben eingesetzt hatten und die viele
Tausende ihrer Kameraden draußen lassen
mußten auf den Schlachtfeldern der Ehre,
und denen heute der Dank eines Volkes ge¬
bührt , dessen grauenvoll opferreiches und
blutiges Ringen seinen Sinn erhielt, das
heute weiß, warum dies alles notwendig
war .-̂ m dessen Jugend selbst die Zeiten des
Kampfes nicht spurlos vorübergegangen sind,
und das trotzdem bereit sein wird, wieder
seine Söhne einzusehen, wenn es um das
Leben der Nation geht, und das zu sein, was
es damals war : eineisernesVolkvon
Soldaten.

Der Empfang im Rathaus
Tübingen hat alles getan, um den Opfern

des großen Krieges dieses Treffen so bequem
und angenehm wie nur möglich zu machen.
Einwohnerschaft und Gastwirte haben sich
in den Dienst dieser Sache gestellt, und alle
40 000. von denen ein großer Teil schon am
Samstag eintraf , sind gut untergekommen
und reichlich verpflegt worden. Am Sams-
tag abend fand in dem wunderschönenalten
Rathaus ein Empfang statt, bei dem der Tü¬
binger Oberbürgermeister Scheef führende
Vertreter der NSKOV.-Neichsleitung, Mini-
sterialrat Dr. Dill, den Gauamtsleiter der
NSKOV-, Standartenführer Greß,  und den
Landessührer der SAL., Exzellenzv. Maur.
begrüßen konnte. Um 7 Uhr veranstaltete
die Standortkapelle des Heeres auf dem
Marktplatz ein Konzert, zu dem sich ein gro-
ßer Teil der Tübinger Bevölkerung einge-
funden hatte.

Ein Kameradschaftsabend vereinte die An-
ehörigen der NSKOV ., die bereits eingetrof-
en waren. Alte Kameraden fanden sich zu-
ämmen, die sich vielleicht nach Jahren zum

erstenmal sahen. Dort wurden Erinnerungen
ausgetauscht, alte Freundschaften erneuert,
und bei allen Frontkämpfern, mochten sie nun
der großen NSKOV . oder einer der kleineren
Kriegsteilnehmer- Organisationen angehören,
die es neben der nationalsozialistischennoch
gibt, überall war eS das gleiche Erlebnis, das
die alten Kriegskameraden zusammenführte,
und die langen Erinnerungen begannen mit
den Worten: „Weißt du noch , Kame¬
rad . . ."

Mädchen des BdM. bringen Blumen¬
sträuße und übergeben sie dem Reichsstatt¬
halter und dem Neichskriegsopferführer, di«
zu den Schwerbeschädigten gehen, deren Roll-
wagen vorn vor der Tribüne stehen; sie be¬
grüßen sie mit herzlichen Worten und Hände¬
druck und geben ihnen die Blumen.

Gauamtsleiter Standartenführer Greß
eröffnet« dann die Kundgebung und gedachte
der Opfer des großen Krieges. Dann be¬
grüßte er die kriegsbeschädiatenKameraden

01« Krlessovker Irekkeo la Hidlnseo ela.

Die Kundgebung am Sonntag morgen
Am Sonntag früh um 6 Uhr zogen die

Spielmannszüge des Regimentes Tübingen
durch die Straßen . Hell klang ihr Weckruf über
den Dächern der Stadt , die Morgensonne
glänzte auf Stahlhelmen und Beschlägen, der
große Tag begann. Autokolonnen brachten die
Schwerbeschädigten hinaus auf den Sportplatz
der Universität, wo um 11 Uhr die Kund-
gebung stattfand.

Vor der Ehrentribüne haben Abordnungen
der SA., SS ., SAL., der Politischen Leiter,
der Hitlerjugend und der Segelflieger Auf¬
stellung genommen. Mit schmetternder
Marschmusik rückte dann die Ehrenkompanie
des Standorts an, gefolgt von einer Abtei¬
lung Arbeitsdienst. Unter dem Kommando
des Hauptmanns , der die Ehrenkompanie
führt, präsentieren Soldaten und Arbeits¬
dienstmänner die Gewehre und Spaten , und
dann erscheint der Reichs st atthalter
Murr,  der zusammen mit dem Reichs¬
kriegsopferführer Oberlindober,  gefolgt
von zahlreichen Reichsamtsleitern und Gau¬
amtsleitern , unter den Klängen des Präsen¬
tiermarsches die Front abschreitet.
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und die zahlreichen Ehrengäste, unter ihnen
sieht man neben dem Neichsstatthalter Ver¬
treter der Reichs-, Staats - und Gemeindebe¬
hörden, Oberstleutnant Ztckbol - als Ver-
treter des Standortes Tübingen, General der
LandeSpolizei Schmidt - Logan,  Ministe-
rialrat Dill (als Vertreter,des Innenmini¬
sters), SS .-Gruppenführer Prützmann,
SA.-Sturmhauptführer Flick als Vertreter
des Gruppenführers Ludin, den Kreisleiter
von Tübingen, Pg. Baumert,  Oberbür¬
germeister Scheef und Rektor Focke.
Ministerpräsident Mergenthaler  war
verhindert und hatte ein Begrüßungstele-
gramm geschickt.

Der Oberbürgermeister entbot namens der
Stadt Tübingen Grüße an die Kriegsopfer
und sagte, daß die Stadt Tübingen stolz sei,
die Kriegsbeschädigten in ihren Mauern ber.
gen zu dürfen, in denen einst ein Ludwig
Uhland und ein Friedrich Silcher lebten und
das Lied vom Guten Kameraden dichteten
und komponierten. Nachdem Rektor Focke
namens der Universität zu den Versammel¬
ten gesprochen hatte, ergriff Exzellenz von
Maur  das Wort . Er betonte, daß es ihm
eine besondere Ehre sei, zu den schwäbischen
Kriegsopfern zu sprechen und daß er sie als
Führer der SAL. in treuester Verbunden¬
heit und innigster Kameradschaft begrüße,
sie, die durch ihr Blutopfer mit dazu beige»
tragen hätten, daß das neue Reich erstand.
Relchsstakthalker Murr weihk die Fahnen

Von der Tribüne aus sieht man die Ver¬
sammelten Kopf an Kopf stehen oder sitzen;
über ihnen wehen die Hakenkreuzfahnenmit
dem Zeichen der NSKOV. an der Schaft¬
spitze. Es ist ein ergreifendes Bild, das die
40 000 bieten, die 4 Jahre lang in Dreck und
Feuer unter Waffen standen und die auch
letzt trotz ihrer zerfetzten Gliedmaßen nicht
Von der alten Kameradschaft lasten können,
die sie einst an den Fronten zusammenhielt.
Vor diese Männer tritt nun der Reichs-
patthalter,  um die Weihe von 13 neuen
Fahnen der NSKOV. vorzunehmen. Er er¬
innert an das letzte schwäbische Kriegsopfer-
treiten in Ulm.

„Damals war Deutschland noch eine Na
tjon zweiten Ranges; es hat inzwischen durch
seine eigene Kraft und durch seinen Führer
und Kanzler das zurückgewonnen, was es
zur Verteidigung seines Lebens braucht und
Aas ihm wieder die Stellung gibt unter den
Völkern, die ihm gebührt: dieWaffenehre.
örradr  wir Äs alte SöUakeü

die Fesseln des Versailler Ver«
raaes , die unerträglich wurden. Deutsch,

lano ist noch nie eroberungssüchtig oder
kriegslüstern gewesen, es hat noch nie einen
anderen Staat bedroht. Deutschland will
nichts, als im Frieden seiner Arbeit nach¬
gehen und seinen Aufbau vollenden. Es ist
selbstverständlich, daß es daH, was andere
für sich in Anspruch nehmen, gleichfalls für
sich braucht. Der Führer  hat ihm dis
Waffen gegeben.

Die Fahnen, die vor uns flattern, sind be¬
reits mit Ruhm bedeckt. Hunderte hauchten
unter ihnen ihr Leben aus, tausende»bluteten
für die Farben im Gedanken an die Nation,
aber auch im Gedanken an die Frontkämpfer
und Opfer des Krieges, deren Taten nicht um¬
sonst gewesen sein durften. Ihr Soldaten de^
großen Krieges habt Treue, Kameradschaft-
Opferbereitschaft und Pflichterfüllung bewiesen-
Die Soldaten der Revolution taten es euch
nach, in einer Zeit,, als unsere Fahnen noch die
Farben einer Partei waren.

Die Fahnen,  die ich euch heutt
übergebe, sind Fahnen, die die deutschen Men<

starksein wird, wenn es einig  ist . Der
siche Marsch in die Zukunft sieht einen star.

nur
deutsche
ken Staat , ein großes"Reich und' ein stolzer
Volk als Ziel. Der Marsch wird zum Ziele
führen, weil das deutsche Volk den eisernen
Willen hat, sich durch keine  Macht der Erde
jemals wieder trennen zu lassen."

Nach ihm ergriff der
Reichskriegsopferführer
Hans Oberlindober
das Wort . Er erinnerte an jene Tage, da
der Heeresbericht vom Waffenruhm schwäbi-
scher Regimenter schrieb. Die Schwaben
seien seit jenen Tagen die gleichen geblie-
den, einsatzbereit und opfermutig. Die
Frontsoldaten , die im Lause der Jahre alte
Männer geworden sind, seien bedächtig,
selbstbewußt und doch bescheiden. Diese Ha'l-
tung solle Eigentum des ganzen Volkes wer¬
den. Die Kämpfer des großen Krieges seien
heute, nach 21 Jahren , wieder Mittelpunkt
der großen Politik geworden. Wenn aus¬
ländische Frontsoldaten ihnen heute dis
Hand drückten, so sei das mehr wert für den
Frieden der Welt, als alles andere, und es
ist der beste Schutz gegen die Wirksamkeit
jener Zeitungshetze, die heute wieder die
Völker zum Kriege treiben will. Zehn Millio¬
nen Holzkreuze bezeichnen die Stellen , wo
die Besten der Völker der Erde liegen. Des¬
halb müßten gerade die Frontsoldaten täg-
lich und stündlich vom Frieden reden: denn

«ememer uevmrm
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durch Mitglieder des katholischen Jung¬
männervereins Ebingen

Stuttgart , 11. August.
DaS Württ . Politische Landespolizeiami

teilt mit: Am 10. August 1935 hatten die«
Angehörige des Jungvolks in der Nähe vor
Ebingen ein Zelt aufgeschlagen, um dort von
Samstag auf Sonntag zu nächtigen. Nach¬
dem di« Jungen schon bald nach Einbruch
der Dunkelheit verdächtige Geräusche in der
Nähe deS Zeltes bemerkt hatten , wurde das
Zelt um Mitternacht „gestürmt"
und zusammengeschlagen.

Die sofort angestellten Erhebungen haben
eraebcn. daß der feige und »«-meine Ueber-
sall von Angehörigen des kathol. Jungmän-
nervereins Ebingen unter Anführung dessen
»Vorstandes", Hubert Gehring, ausgeführt
wurde. Dieser „Jugendfiihrer hatte 14 An.
gehörige seines Vereins zusammengerufen
und mit diesen den Uebersall in allen Einzel,
heilen vorbereitet. Ein Teil dieser „Vereins.
Mitglieder" mußte den Weg zum Ueberfall-
vlatz sichern, während der andere Teil unter
Leitung des „Vorstandes" den Uebersall
durchzuführen hatte.

Das Polit . Landespolizeiami hat sofort nach
Abschluß der vorläufigen Erhebungen den
Kat h. Jungmännerverein Ebin-
gen aufgelöst und verboten.  Die an
dem Uebersall beteiligten, über 18 Jahre alten
Pers onen wurden  in Sckudkiakt genommen.



Hinreißende Rede des Führers
Zn 500 Zähren ist das Hakenkreuz das Herzblatt Deutschlands!

!̂ 740 0v0 Frontsoldaten und Kriegsopfer
Schwabens grüßen mitsamt der Bevölkerung
herzlichst ihren Führer . Immer mehr erken¬
nen alle, was sie Ihnen , mein Führer , zu dan¬
ken haben . Alle wollen in aufrichtiger Treue
und Dankbarkeit helfen, daß Deutschland stolz
und stark werde. Hierin sehen die alten Front¬
soldaten einen besonderen Beitrag zu Ihrem
großen Friedenswerk ."

Hans Oberlindober , Reichskriegsopferführer,
Wilhelm Greß , Gauamtsleiter der NSKOV.

Grüße des Ministerpräsidenten
Ministerpräsident M e r g e n t h a l e r , der

zurzeit in Urlaub weilt , hat zum dritten
schwäbischen Frontsoldatentag in Tübingen
folgendes Telegramm an den Gauamtsleiter
der Kriegsopferversorgung , Standartenführer
Greß , gerichtet: „An der Teilnahme beim
F. Schwäbischen Frontsoldatentag zu meinem
lebhaften Bedauern verhindert , entbiete ich
allen in Tübingen versammelten Kämpfern
und Opfern des Weltkriegs meine herz¬
lichsten Grüße.  In treuer Verbunden¬
heit und Kameradschaft ."

Mergenthaler , Ministerpräsident.

in Rofenheim
geicyauen uns geiagr , sag sie einmal uoer
ganz Deutschland flattern wird . IS Jahre
sind vorbei und über Deutschland wehen
heute unsere Fahnen ! Und heute prophezeie
ich weiter : In 8VV Jahren wird diese Fahne
das Herzblatt der deutschen Nation gewor¬
den sein !"

Der Führer schloß: „Sie in Nosenheim sind
die zweite große Ortsgruppe der Partei , der
zweite Stützpunkt einer Idee , die das deutsche
Volk immer tragen und halten wird . Stehen
Sie immer zu Ihrer Fahne , nicht nur in
guten Tagen , sondern erst recht in schlechten.
Halten Sie die Fahne besonders fest, wenn
der Sturm Peitscht und Wolken am Firma¬
ment drohen.

Den Blick nach vorn gerichtet , nehmen Sie
die Fahne in die Hand ! So wie Sie
15 Jahre mit dieser Fahne marschierten,
marschieren Sie weiter hinein in die deutsche
Zukunft !"

Tiefbewegt und im Innersten ergriffen von
den Worten des Führers stimmten die
Masten das Deutschland - und das Horst-
Wesscl-Lied an.

Anschließend begab sich der Führer in das
Flötzinger Löchl und unterhkelt sich angeregt
mit den alten Parteigenossen der Ortsgruppe
Nosenheim.

KW ., L-

-
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Komintern verlegt Sitz nach Westeuropa?

wenn sie vom Frieden redeten , so würde das
überall  gehört , denn in allen Ländern
gäbe es kaum eine Familie , die nicht einen
Toten oder Verletzten in ihren Reihen habe.

Die ausländischen Frontsoldaten , dib uns
besuchten, seien mit dem Bewußtsein abge¬
reist , daß das deutsche Volk mit seiner äugen-
blicklichen Negierung außerordentlich zufrie¬
den und daß sie seinem Wesen durchaus an-
gcpaßt sei. Die Frontsoldaten schufen den
Begriff der Achtung vor der Leistung . Aus
ihrem Blute erstand ein einiges Reich, und
aus ihrer Mitte wuchs der Mann , der heute
unser Führer ist und um den es die ganze
Welt beneidet . Es gäbe immer noch Leute,
die mit unserem Staat nicht einverstanden
sind. Die Wiedergeburt der Armee , der Ar¬
beitsdienst und die Ehrenstellung des Arbei-
tertums beweisen, was in den vergangenen
zwei Jahren vom Führer geschaffen wurde.
Auch die Kriegsopfer seien̂ in einer Weise in
den Staat eingebaut worden , die in keinem
Land der Erde ihresgleichen finde . Auch das
hätten die Opfer des großen Krieges nur
dem Führer zu verdanken , denn wenn er
1933 nicht gesiegt hätte , fo hätten sie unter
bolschewistischem Regime das Schicksal der

Rosenheim,  11 . August.
Die oberbayerische StadtRosenheim hatte am

Sonntag anläßlich des 15jährigen Bestehens
der Ortsgruppe Rosenheim der NSDAP ., der
Zweitältesten Ortsgruppe der Partei im Reich
überhaupt , einen großen Tag , der schon am
Samstag durch eine Reihe von Veranstaltun¬
gen eingew 'eiht worden war.

Nachmittags Uhr versammelten sich die
Politischen Leiter in dem Prächtig geschmückten
Rosenheimer Hosbräusaal . Zur größten
Freude und Ueberraschung wurde
alsbaldbekannt , daßes sich der
Führer nicht nehmen lassen
werde , selbst an der Jubelfeier
leilzunehmen.  Gegen 4 Uhr traf der
Führer an der Stätte ein , an der er selbst in
den schwersten Kampfjahren der Bewegung
wiederholt gesprochen und seinen Glauben an
den Sieg der Bewegung Ausdruck gegeben
hatte . Mit rauschendem Jubel wurde der Füh¬
rer , in dessen Begleitung sich Obergruppen¬
führer Brückner  und Reichspressechef Dr.
Dietrich  sowie der Gauleiter des Tradi-
tionsgaues München -Oberbahcrn befanden , be¬
grüßt , während die Musik den Badenweilcr
Marsch spielte.

Der Führer begrüßte mit Handschlag per¬
sönlich jeden einzelnen der alten Rosenheimer
Kämpfer . Nach einer kurzen Begrüßuugscm-
spräche des Kreisleiters Heliel  nmriß in
einer Festansprache Gauleiter Staatsminister
Adolf Wagner  den Kamps der Bewegung
in der Vergangenheit und gab die Kampf¬
ziele der Gegenwart bekannt , wobei er sich
namentlich gegen den politischen Katholizis¬
mus wandte und ferner zur Judenfrage be¬
tonte . daß die Bewegung cs nicht nötig habe,
diese Frage etwa mit Brachialgewalt zu
lösen. Seine Rede klang auS in ein hinrei¬
ßendes Bekenntnis zum Führer . Tie beiden
Nationalhymnen gaben der Begeisterung der
Versammlung Ausdruck , und mit einer stür¬
mischen Huldigung der Kundgebungsteilneh.
mer für den geliebten Führer schloß dieser
Teil der Veranstaltungen.

Inzwischen hatten sich in den Straßen und
vor allem am Max -Joseph -Platz , wo nicht
nur alle Fenster , sondern auch die Dächer
der Häuser besetzt waren , viele Tausende in
Erwartung des Führers angesammelt . Nach
wenigen Minuten verkündeten brausende
Heilruse besten Ankunft . Als der Führer auf
der Tribüne sichtbar wurde , ging eine
Welle des Jubels über den fest-
lichenPlatz hinweg.  Sofort ergriff der
Führer zu einer längeren Rede das Wort,
in der er immer wieder von der stürmischen
Zustimmung der Massen unterbrochen
wurde.

Der Führer sprich!
Er rief zunächst die Erinnerung wach an

die Zeit , da er vor 15 Jahren zum ersten
Male in dieser Stadt sprach. 15 Jahre , die
heute deutsche Geschichte geworden sind, im
höchsten und deutschesten Sinne des Wortes,
erfüllt von einem Kampf , wie er wunder-
samer um das Herz und die Seele des deut-
scheu Volkes noch nie geführt worden ist.^

Das Schicksal dieser Ortsgruppe müsse für
uns alle eine Lehre sein. Nichts habe das
Schicksal der Alten Garde auch in dieser
Stadl damals ge>cheutl. Eine kleine Schar
gegen die Uebermacht der Zweifler und Spöt-
ter ! „Damals stand einer gegen 10, und wir
sind in diesem Kampf nicht müde geworden,
bis der Erfolg errungen war ." Heute stehen
neun des gesamten deutschen Volkes gegen
einen der kleinen Zweifler . Wenn wir da¬
mals nicht kapituliert haben,
dann werden wir es heute sicher¬
lich n i cht t u n.

«Im Kampf haben wir einst das Deutsche
Reich erobert und im Kamps werden wir es
erhalten und bewahren . Die gegen uns
stehen, sollen sich in uns nicht täuschen ! Den
Kampf haben wir noch nie gescheut , früher
nicht und heute nicht . Wenn sie ihn
wollen , dann können sie ihn
tsb _knl  Wir werden iie niederickmettern.

vusstMrs Kriegsteilnehmer teilen müssen , die
heute ohne Versorgung einem bitteren Ende
entgegengingen . In Deutschland wurden von
400 000 Arbeitslosen 350 000 wieder mit Ar¬
beit und Brot versehen : auch die restlichen
50 000 werden noch untergebracht werden.

„Ihr seht am heutigen Tage unter unse¬
ren Fahnen auch die anderer Verbände . Das
soll uns ein Zeichen dafür sein , daß auch
unter den Kriegsopfern das Werk der rest¬
losen Einigung zu Ende geführt werden mutz.
Was an den Fronten stand , war daS
deutsche Heer.  Wenn wir das verkör¬
pern wollen , müssen wir auch heute einig
sein ; wenn das Znsammenstreben der Sol¬
daten des grotzen Krieges nicht aus ihren
Kolonnen selbst heraus erfolgt , wird eines
Tages von oben  zum Sammeln geblasen
werden müssen , damit wir dem Führer mel¬
den können , datz alle alten Soldaten
geeint angetreten sind und zu ihm stehen , der
immer unser guter Kamerad war , ist und
bleiben wird ."

» Im Anschluß an diese Rede teilte Gauamts-
leiter Greß  mit , daß er namens der Versam¬
melten folgendes Telegramm an den Führer
sende:

datz ihnen für die nächsten 14 Jahre Gedan¬
ken an eine Fortsetzung dieses Kampfes ver¬
gehen werden !"

In Plastischer Weise stellte der Führer
gegenüber , was unsere Gegner in 15 Jahren
verwirtschaftet haben dem, was der Ratio-
nalsozialismus in 2V- Jahren seiner Herr¬
schaft im deutschen Volke aufgebaut hat und
diesen Aufbau schütze nicht mehr eine feige
bürgerliche Welt , sondern ein fanati¬
sches , mannbares , junges deut¬
sch e s V o l k. Unter stürmischer Zustimmung
rief der Führer aus : „Das darf ich denen,
die glauben , daß s i e allein den Segen des
Himmels gepachtet haben , wohl sagen : Vor
15 Jahren hatte ich nichts als meinen Ẑlau-
ben und Willen . Heute ist die Bewegung
die Bewegung Deutschlands , heute hat diese
Bewegung die deutsche Nation erobert und
gestaltet das Reich. Wäre das möglich
gewesen ohne den Segen des All¬
mächtigen?  Oder wollen etwa die, die
damals Deutschland ruinierten , behaupten,
daß s i e den Segen Gottes gehabt hätten?

Was wir sind, sind wir nicht gegen , son¬
dern mit dem Willen der Vorsehung ge¬
worden.

Und so lange wir treu , ehrlich und kamps-
mutig find , an unser großes Werk glauben
und nicht kapitulieren , werden wirauch
weiterhin den Segen der Vor¬
sehung haben.  Dafür aber , daß diese
Tugenden gewahrt bleiben , ist mit der alten
Garde die sunge Garde Gewähr !" Wenn die¬
jenigen , die Deutschland in 15 Jahren rui¬
niert haben , heute im Hinblick aus die natio¬
nalsozialistischen Aufbauleistungen glaubten,
wieder Morgenlust zu wittern , dann ant-
Worte er ihnen : „Das könnte Ihnen so pas¬
sen, jetzt, wo cs wieder etwas zu verwirt¬
schaften gibt ".

Der Führer rief die schweren Prüfungen
der Bewegung in den letzten 15 Jahren wie¬
der ins Gedächtnis zurück: „Und wenn uns
auch in Zukunft das Schicksal wieder Prüfen
will , so sollen uns solche Hammerschläge der
Vorsehung nur erst recht hart und fest
machen!" „Und auch das haben uns die
Jahre seit 1918 gelehrt : Wehe dem Volk, das
nicht bereit ist, seine Freiheit und seine Un-
abhängigkeit in seinen eigenen Schuh
und Schirm  zu nehmen ! Niemand wird
bezweifeln wollen , daß Deutschland seit 2V-
Jahren eine andere Stellung in der Welt
einnimmt als vorher.

Es gibt kein soziales Glück in einem Staat,
dessen Volksgenossen untertan sind einem
fremden Willen ! Ich bin der Ueberzeugung.
daß niemand in der Welt unser Reich mehr
angreifen kann . Wirwollenden Frie¬
den , wollen ausbauen , überall
gibt es bei uns Arbeit , Arbeit
und wieder Arbeit.  So , wie wir den
Frieden wünschen , so sollten auch die ande-
ren Völker den Frieden wollen . Wer diesen
unseren Frieden stören will , der stößt aber
nicht mehr aus ein Volk von Pazifisten , son¬
dern aus ein Volk von Männern ! Schon die
Laliache , daß dem so ist, wird mehr zum
Frieden beitragen als alles Reden ."

Ter Führer umriß dann in großen Zügen
den Weg des Nationalsozialismus in die Zu-
kunft . Das Ziel sei, das einheitliche Bild
unseres Volkes immer mehr zu vertiefen bis
zur völligen inneren Geschlossenheit.

Der Nationalsozialismus
als Weltanschauung

„Wenn wir den heiligen Willen besitzen,
unser Volk für diese Einheit zu erziehen, dann
wird nach Jahrzehnten unentwegter Arbeit
der N a t i o n a I s o z i a l i s m u s als W e l t-
anschauung das große allgemein,
verbindende Erlebnis in unse¬
rem Volke sein.  Dann wird ein Volk
dastchen , das zutiefstinnerst erfüllt ist von
seiner gemeinsamen Aufgabe und Sendung.

Daran glaube ich so unerschütterlich für
die Zukunft wie vor 15 Jahren an die
heutige Zeit ! . Damals Hab? ich tzikir F ahne

Während die jüdische Presse in aller Welt
verkündet , daß das nationalsozialistische
Deutschland ein Herd der Unruhe sei, und
sich dieser Lüge auch vor den Tausenden von
Ausländern nicht schämt , die Deutschland
besuchen und das Gegenteil ausdrücklich fest¬
stellen , berichtet die „Revalsche Zeitung " aus
Moskau : Man zweifelt in Räterußland nicht
mehr daran . Laß der Sitz der Kommunisti¬
schen Internationale von Moskau in irgend¬
eine der westeuropäischen Großstädte verlegt
werden soll . Wenn die Komintern -Zentrale
so ostentativ ihr Tätigkeitsgebiet verlegen
sollte , so ziehen die,Kommunisten ganz offen¬
sichtlich die einzig mögliche Schlußfolgerung
aus den „Erfolgen " ihrer Außenpolitik.

Nachdem Litwinow  die Freundschaft
Frankreichs erkauft hat und sogar Präsident
des Völkerbundsrats hat werden können,
halten die Bolschewiken die
UtunZ .e jü ; gekommen , nunmehr

M ! MltM ZodtSiMl!
in Zonlvn?

Paris , 1l. August.
Von den bei den Unruhen in Toulon

schwer verletzten Kundgebern liegt eine»
im Sterben . Auch der Zustand
eines zweiten wird als hoff-
n u n g slos angesehen,  so daß wahr¬
scheinlich insgesamt vier Todesopfer der
Meuterei zu verzeichnen sein werden.

Die Beisetzung der beiden am blutigen
Abend selbst ums Leben gekommenen Per¬
sonen fand am Sonntag vormittag unter
großer Anteilnahme der gewerkschaftlich
organisierten Verbünde und der Bevölkerung
statt . Zu Zwischenfällen scheint es nicht ge-
kommen zu sein. Die blutigen Zwischenfälle
im Kricgshafen von Brest haben am Sonn-
tag ein Nachspiel gehabt . Zwei Unteroffiziere
eines Kolonialregiments , die das Wachkom¬
mando versahen , das zu den Arbeiten am
Panzerkreuzer „Dünkirchen " kommandiert
worden war .- wurden abends von mehreren
Personen überfallen . Aufs äußerste bedrängt,
gab ein Unterossizier auf einen Angreifer
Nevolverschüsse ab , die in die Herzgegend
drangen . Der Schwerverletzte , an dessen
Aufkommen gezweifelt wird , ist ins Marine¬
krankenhaus einaeliesert worden.

Neuer französischer
Paris , II . August . '

Auf dem Flughafen von Tossus - le>
Noble  wurde ein neuartiges halb-
starres Lust -schisf  ausprobiert . daS
vertikal starten und landen  kann.
Die Führergondel ist mit einem Zugpropel-
ler versehen , der von einem 60-Pferdcstärke-
Motor betrieben wird . Ein zweiter 12-Pferde-
stärke-Motor mit Vor - und Nückwärtsgang
betreibt einen zweiten Propeller , der unter
der Gondel angebracht ist. Mit Hilfe dieses
Propellers kann das Luftschiff senkrecht
starten und landen . Die Neisegefchwindigkeit
des Luftschiffes beträgt 75 Stundenkilometer.

Bisher 20 Tote
Tokio, II . August

Wolkc-nbruchartige Regenfälle , die 24 Sinn-
den lang ununterbrochen anhielten , haben
in Mitteljapan zu einer schweren Hochwafser-
katastrophe geführt . In Osaka  sind 60 000
Häuser überflutet , in Kioto 10 000. Nach den
bisherigen Schätzungen haben die Fluten
20 Todesopfer gefordert , während 30 Per¬
sonen schweren gesundheitlichen Schaden ge¬
nommen haben.

ihre Wühlarbeit in den Staaten
aufzunehmen , zu denen sie in
gute Beziehungen haben treten
können.  Das ist ihre alte Methode , und
darin liegt die Gefahr für die Länder , die
aus irgendwelchen außenpolitischen Erwä¬
gungen heraus Räterußland die Hand zum
Bunde gereicht haben . Unmittelbar nach der
kranzösisch-russischen Annäherung ist die kom¬
munistische Agitation auf französischem Bo¬
den verdoppelt und verdreifacht worden . Der
Abschluß eines Handelsvertrags zwischen den
Bereinigten Staaten und der Räteunion hat
eine vermehrte und verstärkte kommunistisch«
Agitation in den Vereinigten Staaten zur
Folge gehabt.

Es gibt ein einziges Bollwerk gegen den
Bolschewismus , dessen einzige Parole der
Mord alles Nichtbolschewistischcn , der Mord
aller Kultur ist: Das nationalsozialistisch«
Deuticbe ReiLl '



Calw , den 12. August 1935

Bauarbeiten am Wehr
des städtischen Elektrizitätswerks
Vergangenen Samstag nachmittag ist an

ber Wehranlage öes Calwer Elektrizi¬
tätswerks  mit Ausbesserungsarbeiten be¬
gonnen worben. Zu diesem Zwecke wurde
die Nagold innerhalb der Stadt bis zum
Wehr der Strickwarenfabrik Wagner abge¬
lassen. Der Anblick des verschlammten Fluß¬
bettes ließ viele Passanten verweilen . Die
fugend benutzte die nicht oft gebotene Gele¬
genheit, sich in dem trocken gelegten Nagold¬
bett nach Herzenslust zu tummeln. Wie wir
vom Stabtbauamt erfahren, werden die Bau-
arbeiten etwa acht Tage in Anspruch neh¬
men. Floßgasse und Wchranlagc sind aus-
zubesscrn; ferner muß der vor dem Wehr
lagernde Schlamm entfernt werden. — Auch
die Firma Baumann  läßt gegenwärtig
Arbeiten an der Nagold vornehmen. Es
bandelt sich hier um eine Verstärkung des
Uferschuhes, die nach den Auswirkungen der
letzten Hochwasser notwendig wurde.

Vom Turnverein Calw
Kaum ist das Gaufest in Schwenningen

verklungen, rüstet sich der Turnverein Calw
zu neuem Vorhaben. Am kommenden Sonn¬
tag findet auf dem Turn - und Spielplatz
ein Mannschaftskampf im Volks- und Ge¬
räteturnen gegen den Turnverein Freu¬
de  n sta d t statt. Die Veranstaltung wird im
Rahmen eines Sommerfestes  und an¬
stelle des üblichen Abturnens abgehalten.
Schon vormittags beginnen die Wettkämpfe.
Nach Durchführung eines Werbemarsches
durch die Stabt ist der Nachmittag ausgefüllt
mit turnerischen und sportlichen Vorführun¬
gen aller Art . Außer Geräteübungen wird
man auch die Hebungen des Gaufestcs sowie
Handballspiele sehen.

Der Turnverein Calw hat mit der Ver¬
pflichtung des Turnvereins Freudenstadt,
der in jeder Sportart ausgezeichnete Kämp¬
fer stellt, einen guten Griff getan. Im Hand¬
ball spielen die Gäste in der Bezirksklassc;
sie konnten in der letzten Pflichtrunde einen
guten 2. Platz belegen. — Der Veranstaltung
in diesem Ausmaße dürfte in Turn - und
Sportkreisen großes Interesse cntgegengc-
bracht werden.

Don der Hitlerjugend
Letzten Freitag traf im Pimpfen-Frci-

zeitlager in Wilbbcrg  der Bannführer
ein und hielt mit seinen jüngsten Kameraden
einen Heimnachmittag ab. Er verstand es wie
immer, die jungen Zuhörer mit seinen an¬
schaulichen Ausführungen zu fesseln und zu
begeistern. Daß der Bannführer bei seinen
Pimpfen „einen mächtigen Stein im Brett"
hat, das bewiesen sie beim Abschied, wo es
dem Scheidenden kaum möglich war , seinen
Wagen aus der Umörängung herauszubrin¬
gen. — Abends nahm Bannführer Waide-
lich  bann noch an einem Heimabend des
Standorts Bad Teinach  teil . Es wurde
ein Abend, an den alle Teilnehmer noch
lange denken werden.
Gebictsgescheuk an eine HJ .-Gefolgschast.
Dieser Tage erlebte die Gefolgschaft 7/126

der HI . in Bad Teinach  eine freudige
Ueverraschung. Vom Gebiet traf ein vom
Reichsstatthalter gestiftetes Rundfunk¬
gerät,  das dem dortigen Standort schon

lange fehlte, als Geschenk ein. Wie von der
Bannführung verlautet , dürfte diese ehren¬
volle Zuwendung auf bas besonders gute
Abschneiden des Standortes Bad Teinach
beim kürzlichen Gebietsappell zurückzuftthren
sein.

Aus dem Schwarzwaldlager der HI.
Das Lager Eisenbach hatte vergangene

Woche den überraschenden Besuch von Gebiets-
sührer Sunöermann  und einiger Stabs¬
angehöriger, unter denen sich auch der un»
die württembcrgische Freizettaktion sehr ver¬
diente Gebietssozialamtsleiter Jg . Winter
befand. Die eingehende Besichtigung des
Freizeitlagers , seine Durchführung und die
begeisterten Urteile der Jungen befriedigten
die Gebietsführung vollauf und veranlaßten
sie zu besonderer Anerkennung.

Die Helfer und Helferinnen der NSV.
haben seit Frühjahr in Stadt und Land
Freiplätze  für die weniger mit mate¬
riellen Glücksgütern gesegneten Kinder un¬
serer deutschen Länder gesammelt. Gleich¬
zeitig haben sie auch die Kinder des eigenen
Gaues gemeldet, die erholungsbedürftig
sind und aus eigenen Mitteln sich einen
Landaufenthalt nicht leisten können. Auch die
Schulärzte und Schulen haben auf die Auf¬
forderung der NSV . hin schon seit letzten
Winter Gelegenheit gehabt, Kinder, die sie
für eine Verschickung durch die NSV . im
Sommer für angebracht hielten, vorzu¬
schlagen.

Die ehrenamtlichen NSV .-Aerzte haben
nun, im Beisein der Eltern , die zu ver¬
schickenden Kinder  zu untersuchen. Die
Eltern müssen unterschriftlich bestätigen,
welche Krankheit ihr Kind in den letzten
Jahren durchgemacht hat und ob in ihrer
Wohnung ober Umgebung in den letzten
Wochen und Monaten ansteckende Krankhei¬
ten vorgekommen sind. Nach Feststellung des
Allgcmeinzustandes, des Gewichtes, der
Größe und des Befundes an den inneren
Organen hat der NSV .-Arzt, im Zweifels¬
fall nach Rücksprache mit Schul- und Haus¬
arzt, zu entscheiden, in welche Heime, ört-

Zu den Meteorbeobachlungen
Am Dienstag abend etwa 20.30 Uhr war

ein außergewöhnlich Helles Meteor zu sehen,
bet dem vor allem die ganz ungewöhnlich
lange Sichtbarkeitsdauer auffallen mußte.
Das Stuttgarter Planetarium  bit¬
tet öriugenö um Mitteilung aller Beobach¬
tungen, vor allem von Beobachtern außer¬
halb Stuttgarts . Da in der Hellen Dämme¬
rung Sterne kaum schon sichtbar waren, sind
solche Beobachtungen besonders wertvoll, die
die Lage Ser Meteorbahn zum Horizont nach
Höhe und Azimut angeben können.

Das Meteor bei Genf niedcrgegauge»?
Wie die westschweizerische Zeitung „Gazette

de Lausanne" berichtet, ist das prächtige Me¬
teor, welches letzten Dienstag auch von
Calw  aus beobachtet worden ist, bei Car¬
tig ny  in der Nähe eines Jagdhauses auf
freiem Feld niedergegangen. Der wuchtige
Stein riß ein Loch von mehr als vier Meter

Im Lager selbst ist inzwischen ein tadel¬
loser Ningtennisplatz hergerichtet worden,
auf dem die interessantesten Wettkämpfe aus-
getragen werden. Der Besitz an Sportge¬
räten bereichert sich immer mehr, worüber
sich natürlich die Lagermannschaft sehr freut.

Langsam wird es' doch bekannt, welch
pfundiges Freizeitlager Sie Bannftthrung
126 geschaffen hat. Mit jedem Lagerbeginn
wächst die Teilnehmerzahl beträchtlich. Ueb-
rigens : jede Lagcrkamerabschaft zieht auch
einmal in die Ferne . Die jetzige hat sich
Baden-Baden, die schöne Wcltbaöcstaöt, als
Wanderzicl erkoren. Wer möchte da nicht
mit ? — Am nächsten Lager nehmen drei
auslandsdeutsche Jugendführer teil . Ihre
Lagerkameraüen können sich jetzt schon auf
die interessanten Plaudcrabcnde mit diesen
auslandsdeutschen Kameraden freuen.

liche oder auswärtige oder in welche Land-
pflegestelle er bas Kind zur Verschickung für
geeignet hält. Die Namen der burchuntex-
suchten Kinder werden sodann bei den Kreis¬
amtsleitungen der NSV . gesammelt und für
Heime oder Landpflegestellen eingereiht.

Um Krankheiten, die zwischen  den
Hauptuntersuchungen und der Verschickung
auftreten könnten, nicht zu übersehen, wer¬
den die Kinder noch einige Tage vor ihrer
Versendung durch den zuständigen NSV .-
Arzt öes Kreises auf ansteckende Krankhei¬
ten, einschließlich eines Rachenabstriches,
durchgemustert. Auch wird von der Gau¬
amtsleitung aus noch bet den Amtsärzten
der Aufnahme- wie Entsendungsgebiete
nachgefragt, ob in diesen nicht ansteckende
Krankheiten in den letzten Monaten in ver¬
mehrtem Matze vorgekommen sind. Ist dies
Ser Fall , so werden die betreffenden Bezirke
für diese Verschickungsperiodegesperrt.

Aber nicht nur die zu verschickenden Kin¬
der, sondern auch Sie Pfegeftellen,
werden einer Prüfung über ihre Eignung
zur Aufnahme unterzogen. Diesen Siche¬
rungsmaßnahmen verdanken wir es, daß
Verschleppungen von Krankheiten durch Ver¬
schickung vermieden werden.

Umfang und 2Z Meter Tiefe. Die umlie¬
gende Grassläche geriet in Brand . — An¬
gesichts der Größe des Meteors dürfte es
sich bei dem in der Westschweiz niedcrge-
gangenen Körper wohl nur um einen abge¬
splitterten Teil der Gesamtmasse handeln.

Kein Paketnachnahmeoerkehr
nach Italien mehr

Auf einen Wunsch der italienischen Postver¬
waltung hin können in Deutschland vom 31.
Juli 1985 an keine Postpakete mit Nachnahme
nach Italien einschließlich San Marino mehr
eingelicfert werden. Postfrachtstücke werden
wie bisher weiterbefördert.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Dienstag

und Mittwoch: Fortdauer des vorwiegend
heiteren, zu leichten Gewitterbildungen ge¬
neigten Wetters. ^

« » MWWWWWMMMMWtzMMWW

Die Kinderlandoerschickung der NSD.
Kinderlandverschickung und ansteckende Krankheiten

kOkiädi von xuiri pcirsödivk
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36) Covorigbt bv Karl-Dunker-Berlag. Berlin.

>,Es war nicht wegen der Kälte. Jul . . .",
sie hat ein dünnes, schmerzliches Lächeln um
den Mund. ..es hatte einen anderen Grund.
Ich zitterte, weil du bei mir warst . . ."

Er hebt sein zerwühltes Gesicht. „Jaja!
Aber dies! Aber letzt dies! Du lieber Gott!"

„Alles, .was ich getan habe, tat ich. um
dich nicht zu verlieren."

Er beugt sich etwas vor. „Ich wäre dein
Mann geworden, ich wäre dein Liebhaber
geworden, wenn es hätte sein sollen . . .
aber wie konntest du glauben, ich wäre auch
dein Mitverbrecher geworden?"

Er fällt wieder gegen die Lehne zurück. Er
Hat im Leben manch schwere, verfluchte
Stunde hinter sich. Es war nicht leicht sür
ihn gewesen, damals Fred Berg zu verlie-
-ren. Da waren sie beide ein Jahr auf der
Expedition zusammen gewesen. Sie hatten
sich in den Zeltlagern oben im Eis gegen-
zeitig mit ihrer Körperwärme erwärmt , sich
gegenseitig Mut zugesprochen, wenn nicht
vorwärts und seitwärts zu kommen war.
und hatten, wenn kein Tran sür Feuerung
und kein Seehundsspeck für Nahrung da war.
gemeinsam auf den Tod gewartet. In einem
gesicherten Leben, in einer Wohnung mit
einem Dach über dem Kopf, einer Zentral¬
heizung und einer gefüllten Speisekammer
lernt man sich kaum kennen, aber unter
vronatelangen Entbehrungen. Entsagungen.

Kämpfen und körperlichen und seelischen Nö¬
ten. da ja. Und wenn dann der eine weg¬
ging. so wie Fred Berg, da war es wie ein
Herzstück von einem selbst. Da mußte dieser
Tag und diese Minute und dieser Spalt
kommen, in den Fred hinunterstürzte. Sie
kamen an den Spalt und sahen hinunter.
Das Kajak mußte zu Wasser gelassen wer¬
den. Fred bückte sich und verlor, vielleicht
wegen Uebermüdung und Erschöpfung, das
Gleichgewicht, begann zu stürzen, und das
Wasser, das schwarz und schwer wie Tinte
lag. spritzte auf. Dann schloß es sich, hinter¬
ließ ein Paar Kreise, und dann trieben schon
wieder Eisschollen von einem bis zwei Meter
Dicke über die Stelle . Und oben stand einer
und starrte in das Wasser, bis er in die
Knie brach und Gott, den Himmel und die
Welt und sich verfluchte. Klaffroth hat gedacht,
daß eine solche Stunde nicht zum zweiten-
mal für ihn bestimmt war . Diese heute war
noch schwerer. Gerda. Gerda . . .

Gerda macht eine Bewegung, als wollte
sie gehen.

„Du warst nie leicht zu verstehen", sagt er
und hebt wieder den Blick, „aber dies jetzt
alles . . ."

„Es hatte seinen Grund. Jul ", sagt sie
müde. „Natürlich bin ich mit voller Absicht
zu dir gekommen. Ich trage ein Kind von
Karl , und dieses Kind wollte ich nicht. Da
dachte ich an dich, ich wollte gewissermaßen
Zuflucht bet dir suchen."

„Und jetzt?" fragt er. als sie mit einer
undeutbaren Handbcwegung stockt.

„Ich war bis zu dieser Stunde wie von
Sinnen . Jul . Ich habe dich immer geliebt
und Karl gehaßt, aber vorhin, als das Gift
schon im Wein war . vorhin, in der Entschei¬
dung dieser Stunde , erkannte ich, daß ich
Karl niemals gehaßt habe. Ich habe mir
dielen Haß nur eingebildet oder eingcredet.

in Wahrheit hatten seine grundgute mensch-
liche Art und seine große Liebe mich schon
lange besiegt; vielleicht hatte ich's bis jetzt
wirklich nicht erkannt. Jetzt aber weiß ich's.
Kannst du mir glauben?"

Er stöhnt und nickt. Ja , er glaubt ihr.
Sie steht mit einfältigem Lächeln. „In

der Sekunde, Jul , iu der Sekunde, in der ich
sein Verderben wollte . . . wurde mir klar,
wie schön eine Ehe mit Karl und einem
Kind sein mußte. Aber jetzt ist es zu spät."

Klaffroth zieht den Kopf wieder auf die
Brust, er kann das Gesicht mit dem einfäl¬
tigen Totenlächeln nicht mehr sehen. Und
als er ihn endlich wieder hebt, ist der Platz,
auf dem Gerda gestanden hat. leer.

Grade, als Hallstad die breite Treppe her¬
aufkommt und um die Ecke in den Flur ein¬
biegen will, prallt er mit einem kleinen
Mann zusammen, dem der Teufel in Person
auf den Fersen zu sein scheint.

„Nana ! Was ist denn los? Was haben
Sie denn?"

Der Mann stammelte Sinnloses.
„Was haben Sie denn?"
Der Mann stammelte jetzt nach einem

Arzt.
„Wo ist denn Ihre Frau ?" sagt Hallstad

statt einer Antwort.
Der Mann macht eine entsetzte Gebärde

mit den Händen.
„Sind Sie nicht Herr Georg?"
Herr Georg nickt und will jetzt weiter.
„Einen Augenblick", sagt hallstad und faßt

ihn wie ein Kind an der Hand, „ich will
Ihnen einen Arzt besorgen . . ."

„Danke, ich gehe dann auf mein Zimmer.
Zimmer 32."

„Einen Augenblick noch . . . was fehlt
Ihnen denn, der nächste Arzt wohnt näm-

Falsche RelKsvanknoleil über 50 RM.
3000 Mark Belohnung

Von den im Umlauf befindlichen Neichs-
banknoten über 50 NM. mit dem Ausgabe¬
datum vorn 11. Oktober 1924 ist eine neue
Fälschung festgestellt worden, die an nach¬
stehenden Merkmalen zu erkennen ist:

Papier : Aehnlich in der Stärke , doch wei¬
cher als das echte. Pflanzenfasern : Falsche
Fasern eingepreßt. Wasserzeichen: Die Schrift
ist unklar. Gemusterte Blindprägung mit
Kontrollstempel fehlt. Vorderseite: Durch die
dicke Beschriftung, besonders der Unter-
schriften, auffällig. In dem Worte „Reichs-
mark" (dritte Zeile von oben) sind die aus
echten Noten gut sichtbaren Hellen Punkte in
den einzelnen Buchstaben in der Nachahmung
kaum sichtbar. In dem Datum des Bank¬
gesetzes endet in der Jahreszahl „1924" der
Querstrich der „4" klecksartig, anstatt in
einer dünnen Linie. Das Gesicht im männ¬
lichen Bildnis wird von dicken Linien um¬
rahmt . daS linke Ohr, vom Beschauer aus
gesehen, erscheint etwas breiter. Rückseite:
Die Abschlußlinien, die das Mittelfeld mit
der Wertbezeichnung „Fünfzig" abgrenzen,
sind im Bereiche der grünen Jrisfärbung
nicht vorhanden.

Für die Aufdeckung der Falschmünzerwerk,
statt und dahin führende Angaben hat die
Neichsbank eine Belohnung zu 3000 NM.
ausaesetzt.

Der Obstgarten im August
Die Obsternte beginnt. Die Zeit zum

Pflücken zeigen die Bäume selbst an, indem
sie die Früchte fallen lasten. Frühobst muß
einige Tage vor der Reife geerntet werden.
Für das Winterobst beginnt jetzt die Haupt-
zeit der Entwicklung. Es ist siotwendig, die
Entwicklung durch ausreichende Bewässerung
in Verbindung mit flüssjgem Dünger zu
fördern.

Vom Meltau befallene Triebe werden ab-
gcschnittcn und verbrannt , ebenso stark mit
Blattläusen besetzte Teile . Der Kampf gegen
tierische Schädlinge ist noch fortzusetzcn. An
Himbeeren beobachtet man häufig Platzen
und Lösen der Rinde. Es handelt sich dabet
um die sogenannte Rutenkrankheit . Die be¬
fallenen Ruten sind zu entfernen und zu
verbrennen.

Der wichtigste Sommerschnitt an den Form¬
obstbäumen ist zu Ende zu führen. An den
Leittrieben wird aber nicht geschnitten. An
den Spalieren werden die jungen Triebe
weiterhin angeheftet.

Von Mitte des Monats an können neue
Erdbeerbeete angelegt werden. Erdbeeren
lieben einen etwas feuchten Boden. Wo die¬
ser sehlt, kann man ihn durch reichliche Ver¬
wendung von Torfmull schaffen. Die letzten
Augusttagc, auch noch die erste Hälfte des
Septembers , sind günstig, um den Erdbeeren
eine Gabe Stickstoff zu verabfolgen. Die
Pflanzen bilden jetzt die Knospen für bas
nächste Jahr vor. Auch das Bcerenobst muß
gedüngt werden, wenn die Ernte vorüber ist.

*

Wildberg, 11. August. Der ideal gelegene
Sportplatz am Fuße des hochgelegenen Sul-
zcr Ecks, überragt von den Häusern der
Bergstadt und umflossen von der Nagold,
hat sich vor Wochcnfrist in ein Zeltdorf des
Jungvolks verwandelt , das gestern den Be¬
such von Kreisleiter Baetzner (Nagold) er-
hielt. Von Lagerführer Becht begrüßt und
durch das mustergültige Lager mit seinen
20 Zelten geführt, konnte der Gast unter
den 250 Jungen absolute Disziplin veobach-

ttch in Oesterlund, das ist ein nettes Stück
von hier entfernt. Da könnte man ja zu¬
nächst telephonisch fragen, was Ihnen helfen
könnte!"

Hallstad kommt um eine große Gelegen¬
heit. sein langes Gefrage und Gerede rüttelt
den betäubten und verwirrten Kaufmann
etwas auf . Er ist unendlich gutmütig wie
alle kleinen, dicken Leute, er wird keinen
Skandal anzetteln — jedenfalls wird er
alles in Ruhe überdenken. Der Klaffroth
hatte übrigens recht: er hatte ja überhaupt
nichts von dem vergifteten Wein getrunken.

„Ach. lassen Sie mal den Arzt; es wird
schon wieder vorübergehen, ein bißchen Un-
Wohlsein, weiter nichts. Vielen Dank. Dielen
Dank." hallstad blickt ihm. leise pfeifend,
nach und geht dann vier Türen weiter, klopft
und tritt gleich ein.

Klaffroth ist im Begriff, das Fenster zu
öffnen. Er steht mit dem Rücken zur Tür.
unter Umständen war das hinter ihm schon
die Polizei. Er sieht aus dem Fenster hin¬
unter , er spürt keine große Lust, die Ge-
fänanisschmach auf sich zu nehmen.

„Der eine schreit nach dem Arzt, der an¬
dere mutz frische Luft schnappen", sagt Hall-
stad und läßt die Augen durch das Zimnur
schießen.

Klaffroth dreht sich zurück. Es war nicht
die Polizei.

„Sie sehen auch schlecht aus , Klaffroth . ."
Klaffroth sieht ihn schweigend an . Hallstad

nutzt die Unschlüssigkeit Klaffroths aus.
„Wissen Sie nicht, was Herr Georg hatte ?"
Und als Klaffroth immer noch schweigt: „Er
benahm sich eben reichlich merkwürdig, er
tat , als sei ihm der Leibhaftige aus den
Hacken."

. Fortfetzung folgt. .



Letzte Warnung an Preistreiber!
Wegen Preistreiberei festgenommen — Scharfes Borgehen der Polizei

Stuttgart , 11. August
Erst vor ein paar Tagen hatten wir ver¬

öffentlicht, daß der Gauwirtschaftsberater,
die Kreisleitung, die Landesbauernschaft und
die Preisüberwachungsstells eine ständige
Preiskontrolle  aus dem Stuttgarter
Obst- und Gemüsemarkt durchführen würde;
gleichzeitig wurde vor Preistreiberei ge¬warnt.

Trotz dieser Warnung , wurden bei einer
am Samstag morgen plötzlich durchgeführten
Kontrolle wiederum übersteigerte
Preise  festgestellt. Vor allem hatte sich
der von der Marktordnung verbotene Zwi¬
schenhandel  breitgemastt . Dabei kommt
es dann vor, daß ein Händler beim Erzeuger
kaufte und die Ware wenige Meter entfernt
durch eine zweite Händlerin zu erhöh¬
tem Preise  ankueten ließ. Z. B. halt«
sin Erzeuger mehrere Körbe Birnen aus den

Markt gebracht, die er zum Teil selbst ver¬
kaufte, während er einen anderen Teil einer
Großhändlerin übergab, die ihn mit einem
Aufschlag weiterverkaufte.  Dieser
Förderer des unerlaubten Zwischenhandel!
wurde sofort fe  st g e n o m m e n.

Man sieht aus diesem Vorfall , daß eS
immer noch Leute gibt, die glauben, mit der
Nachsicht des nationalsozialistischen
Staates spekulieren  zu können. Das
isteingroßerJrrtüm.  Die maßgeben-
den Stellen werden in jedem einzelnen Falle
rücksichtlos  durchgreifen . Es geht nicht
an, daß unsaubere Elemente aus den Witte-
rungsverhältnifsen Kapital schlagen. Es wird
in Zukunft keinen Makler mehr geben, der
durch geschickte Ausnutzung von Angebot und
Nachfrage die Preise künstlich in die Höhe
treibt. Vor irgendwelchen eigensüchtigen
Preiserhöhungen wird nochmals schärf,
stens gewarnt!

Erneute Aktion gegen den Verkehrslärm
Stuttgarts Polizeipräsident warnt — Auch die „Provinzler " geht es an
Der Polizeipräsident teilt mit:
Der Lärm durch Krafträder und dreiräd¬

rige Kraftfahrzeuge, den ich durch mein Vor-
gehen in den letzten Jahren erheblich ein-
schränken konnte, hat durch Wiederinbetrieb,
nähme alter Fahrzeuge und durch Ver¬
nachlässigung der Schalldämp-
fungen  stark zugenommen. Ich werde da¬
her erneut einen umfassenden Angriff gegen
diesen Lärm vornehmen. Ich gebe jedem
Inhaber einen solchen Fahrzeugs Gelegen¬
heit, bis zum 26 . ds . Mts . für eine
ausreichendeSchalldämPfungzu
sorgen.  Bei vielen, namentlich älteren
Fahrzeugen, genügt, wie die Erfahrung ge-
lehrt hat, der Einbau weiterer dämpfender
Mittel in den vorhandenen Schalldämpfer
nicht, sondern es muß ein neuer, moderner
Schalldämpfer angebracht werden. Dies ist
namentlich bei dreirädrigen Liefersahrzeu-
gen der Fall , die sich bei ihrer geringen
Motorleistung und bei dem bergigen Gelände
Stuttgarts meist im Zustand der Höchstbe¬
anspruchung befinden. Die Beschaffungs¬
kosten für einen erstklassigen Schalldämpfer
werben dadurch mehr als wettgemacht, daß
das Fahrzeug mit einem solchen Dämpfer
polizeilich nicht beanstandet wird.

Fahrzeuge, die durch übermäßigen Lärm
auffallen, werden von der Straße weg sicher-
gestellt und gegen eine Gebühr zur Polizei,
liehen Untersuchung gebracht. Nötigenfalls
erhält der Besitzer die Auflage zum Einbau
einer neuen Schalldämpfung. Außerdem
wird der Fahrzeugführer empfindlich be.
straft. Wer wiederholt aus diesem Grund in
Strafe genommen werden muß, hat mit der
Entziehung des Führerscheins zu rechnen.
Diese Maßnahmen werden auch gegen aus¬
wärtige Fahrer ergriffen, die ohne genügend«
Schalldämpfung im Bezirk deS Polizeipräsi¬
diums Stuttgart anaetroffen werden.

Ich werde von dem genannten Zeitpunkt
ab in unnachsichtlicher Weise auch gegen die
Fahrer Vorgehen, die in Stuttgart noch un¬
nötige Hupensignale  abgeben.

Der Nuf Stuttgarts als der Stadt ohne
Hupenlärm muß unter allen Umständen er¬
halten bleiben, ja Stuttgart muß die Stadt
des geringsten Verkehrslärms überhaupt
werden.

Während die meisten Stuttgarter Fahrer
eine mustergültige Disziplin auf diesem Ge-
biet zeigen, machen noch manche Kraft-
fahrzeugsührer auch insbeson.
dere aus der weiteren Umge¬
bung in Stuttgart von der Hupe
zuviel Gebrauch.  Dabei lasten sich für
den. der insbesondere an allen Gefahrenstel¬
len (z. B. Straßenkreuzungen , Fußgänger¬
übergängen. Kurven, spielende Kinder. Men-
schenansammlungen) vorsichtig fährt , Si-
gnale fast ganz vermeiden. Nur diejenigen
müssen öfter zu der Hupe greifen, die — in
vollständiger Verkennung des Geistes der
neuen Reichsstraßenverkehrsordnung — rück¬
sichtslos darauf losfahren. Mein Vorgehen
richtet sich daher zugleich auch gegen alle die¬
jenigen. die in der Stadt ihre Geschwindig-
keit übersteigern. Ich werde auch nicht dul-
den, daß auf an sich nicht unübersichtlichen
Strecken, wie z. B. in der unteren König¬
straße, Geschwindigkeiten bis zu 60 Stunden,
kilometer gefahren werden. Bei dieser gro¬
ßen Geschwindigkeit machen die meisten
Kraftfahrzeuge einen vermehrten Lärm und
die übrigen Wahrer und die Fußgänger wer¬
den beunruhigt.

Ich weiß, daß manche Warnungszeichen
durch das unvernünftige Verhalten von Nad-
fahrern und Fußgängern veranlaßt werden.
Ich werde daher im Laufe der kommenden
Monate besondere Aktionen gegen unvor-
schriftsmäßiges Verhalten dieser Verkehrs¬
teilnehmer durchführen.

ten und peinliche Ordnung vor und in den
Zelten , die durchschnittlich 15 Pimpfe beher¬
bergen, ivahrnchmen.

Herrenberg, 11. Aug. Das Kreisamt Her¬
renberg der NS .-G. „Kraft durch Freude"
führt eine Sonntagsfahrt nach^Ulm am
Sonntag , den 18. August 1985, durch. Zu die¬
ser Zeit findet in Ulm die Fest- und Hetrnat-
wvche statt. Damit verbunden ist das histo¬
rische Fischerstcchcn der Ulmer Fischerzunft,
das seit 1188 gefeiert wirb.

Altensteig, 11. August. Die Ersatz-Reser¬
visten von hier und Umgebung sind Frei¬
tag abend glücklich über die vollbrachte
Dienstzeit zurückgekehrt. Die Stadtkapelle
holte sie am Bahnhof ab und unter den
Marschweisen der Kapelle erfolgte der Ein¬
marsch in die Stadt.

Freubenstadt, 11. August. Der Haushalts¬
voranschlag 35/36 der Stadtgemeinde schließt
mit einem Gesamtabmangel von 367 900 RM.
ab, welcher durch eine Gemeindeumlage von
20 Prozent und vorhandene Restmittel ge¬
deckt werden kann. Die Bürgersteuer wird
von 800 auf 706 Prozent und der Gaspreis
von 32 auf 21 Pfennig gesenkt; außerdem
ist die Stadt in der Lage, 70000 RM . Schul¬
den zurückzubezahlen und 60 000 RM . für
Grunderwerbungen in den neuen Etat ein¬
zusetzen. Bürgermeister Dr . Blaicher teilte
mit, - aß Freubenstadt von jeder Arbeits¬
losigkeit frei ist.

Freubenstadt» 11. August. Nachdem die
Stadtverwaltung der Tuchfabrik Christofstal
ein Baugrundstttck zum verbilligten Preis
von 25 000 RM . abgegeben hat, wird dieses
Unternehmen im Verlauf der nächsten zwei

Keine zu frühzeitigen Sbst- "
Versteigerungen!

Die Zeit der Kernobsternte hat begonnen.
Auf den Märkten sieht man nun allenthalben
die ersten Frühbirnen und Frühäpfel. Hell
leuchten die Weißen Klaräpfel, Charlamowsky,
Astrachan usw. aus ihren Verpackungen her¬
vor. — So sollte es sein! — Leider sieht es
aber in Wirklichkeit oft ganz anders aus. Un¬
reif wird das Obst von den Bäumen gerissen
und für den menschlichen Genuß noch ganz un¬
geeignet auf den Markt gebraeR; oft nur, aus
der nicht immer berechtigten Auffassung her¬
aus, ein paar Pfennig mehr dafür erzielen zu
können. Es wird dabei aber nicht bedacht, daß
eine derartige Handlungsweise sich zum Scha¬
den ves deutschen Obstbaues auswirkt, denn die
Hausfrauen werden einmal solches Obst kau-
fen, dann nicht mehr.

Es muß daher an alle Gemeinden die Auf-
forderung gerichtet werden: Versteigert
oasObstnichtzufrühaufdenBäu-
men!  Es wird dadurch vermieden, daß das
Obst vorzeitig und oft vollkommen unreif ge¬
erntet wird.

Jahre mit der Erstellung eines Neubaues
beim Stadtbahnhof und der Erweiterung
der Fabrik in Christofstal rund 1 Million
RM . verbauen und etwa 80 Facharbeiter
neu einstellen.

Herrenalb , 11. August. Die sogenannten
„Kaffeefahrten" von Karlsruhe nach hier, die
jeden Mittwoch veranstaltet werden, machen
sich beliebt. Am letzten Mittwoch beteiligten
sich an einer solchen Fahrt zirka 600 Karls¬
ruher.

Dobel» 11. August. Im Unterdorf beim
Hindenburgplatz wurde ein Planschbecken
hergerichtet. Das Planschbecken, das eine
Tiefe von 50—80 Zentimeter aufweist, wird
am kommenden Sonntag erstmals zur Be¬
nützung freigegeben. Es wird sicher von der
Jugend viel benützt werden.

Schömberg, 11. August. Vor zehn Jahren,
am 11. August 1836, gründete Oberleutnant
a. D. Klinkmüller, Pg. 100, aus Anlaß einer

Höheusreibad Stammheim. Wassertempera-
tur 23 Grab Celsius.

Verfassungs-Gegenfeier, eine 25 Mann starke
Ortsgruppe der NSDAP ., die als Vorläu¬
ferin der heutigen gelten kann. Leider be¬
stand diese Ortsgruppe nur aus Kurgästen
und hatte daher keinen Bestand. Doch Pg.
Klinkmüller ließ nicht locker und 1930 grün¬
dete er mit Einheimischen einen Stützpunkt,
der sich dann zur heutigen Ortsgruppe ent¬
wickelt hat.

Friedrichshofen, 11. Aug. Am Hafenbahn¬
hof wurden ein kath. Geistlicher und feine
Haushälterin aus Norddeutschlanb wegen
Verstoßes gegen die Devisenbestimmungen
verhaftet. Sie hatten versucht, eine kleine
Devisenschiebung nach der Schweiz vorzu¬
nehmen.

Aus Württemberg
„Sllttynos und Ml»"

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt: Der
KameradschaftSbund„Furchtlos und treu",
e. V., Sitz' in Stuttgart , wurde durch Verfü¬
gung deS Württ . Politischen Landesvolizeiamts
auf Grund des tz 1 der BO. des Reichspräsi¬
denten zum Schutz von Volk und Staat vom
28. L. 1933 aufgelöst. Der Verein hatte den
Anschluß an den Deutschen Reichskriegerbund
„Kyffhäuser" wiederholt abgelehnt. Anderer¬
seits glaubte er auf die ihm in gütlicher Form
nahegelegte Selbstauflösung verzichten zu kön¬
nen. Der Verein zählte zuletzt 38 Mitglieder.

Nlakate der RENAN, abgerissen
Horb a. N., 11. August. Dieser Tage waren'

in Horb a. N. die durch die Ortsgruppe der
NSDAP , zum Aushang gebrachten Plakate
mit dem bekannten Aufruf gegen das verbreche¬
rische Treiben deS politischen Katholizismus an
zwei Stellen in der Altheimer Straße abgeris¬
sen worden. Als Täter ermittelte das Land¬
lägerstationskommando, die 40 Jabre alte Jda
Dreher,  die sich nunmehr vor dem Gericht
zu verantworten haben wird.

Schwere rlnwetterschüberi
Rielingshausen, OA. Marbach, 11. Aug

Am Freitagabend ging über der hiesigen
Markung ein furchtbares Unwetter nieder.
Sturm und Hagelschlag  richtete an
Obstbäumen und an den Weinbergen großen
Schaden an . Durch den Sturm wurden an
vielen Obstbäumen starke Neste abgerissen
und manche Bäume e n t w u r z e l t. In den
Weinbergen  richtete der Hagel strich¬
weise bis zu 80 Prozent Schaden  an.
Die mit Kartoffeln, Rüben, Bohnen usw,
angepflanzten Brachfelder bieten einen trost-
losen Anblick; alles wurde durch den Hagel¬
schlag in den Boden gewalzt. In der Ge¬
meinde selbst wurden viele Dächer und
Fenster  durch Sturm und Hagelschlag be-
schädigt. Der Schaden,  der sich durch die
Zerstörungen an Obst, und Weinbergsanla-

en noch auf mehrere Jahre hinaus bemerk-
ar machen wird, wird auf mehrere

tausend Mark  geschützt.

Keine SrtWerr Rabattserbste
Im Hinblick auf Versuche, die Rabattgewäh-

rung zu hemmen, hat der Rcichswirtschaits»
minister in einem Erlaß darauf hingcwiescn.
daß die Nabattgewährung durch das Rabatt,
gesetz einheitlich geregelt sei. Tie Neichsregie-
rung habe nach eingehender Prüfung ein all-
gemeines Verbot des Barzahlungsnachlasses
ausdrücklich abgelehnt. Eine unterickiiedliche
Behandlung innerhalb des Reichsgebietes
würde den Forderungen nach einheitlichen
Wirtschastsgesetzen widersprechen. Es müsse
dem einzelnen Gewerbetreibenden überlasten
bleiben, ob er von der gesetzlichen Möglich-
keit und dem Recht. Nachlässe zu gewähren.
Gebrauch machen wolle oder nicht.

Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 10. Aug.
Eroßverkauf: Frühäpfel 16 bis 27. Fallobst
4 bis 8, Frühbirnen 18 bis 27. Johannis,
beeren, rot und weiß 20 bis 24, Brombeeren
35 bis 36. Heidelbeeren 33 bis 35. Aprikosen
40 bis 50. Mirabellen 26 bis 32. Pfirsiche 30
bis 40, Pflaumen 8 bis 13. Reineklaudcn 18
bis 22, frühe Zwetschgen 20 bis 25. Kar¬
toffeln 7 bis 8. Wachsbohnen 18 bis ' 20.
Stangenbohnen 15 bis 20, Wirsing 10 bis
12. Weißkraut 9 bis 10. Rotkraut 14 bis 15.
gelbe Rüben 7 bis 8. Tomaten 15 bis 16,
Spinat 12 bis 15 je das Pfund . Kopfsalat
4 bis 8. Endiviensalat 4 bis 8, Blumenkohl
20 bis 70. Gurken große 10 bis 20, Salz¬
gurken 0,8 bis 1. Rettich 5 bis 12. Sellerie
6 bis 15, Kopfkohlrabi 3 bis 6 je das Stück,
rote Rüben 7 bis 8, Karotten 8 bis 10. Zwie¬
bel 6 bis 8. Monatrettich rote 6 bis 7. weiße
10 bis 12 je Bund. 100 Stück Einmachgurken
80 bis 70 Pfg. Marktlage: Zufuhr in Obst
genügend, in Gemüse reichlich. Verbrauch in
Obst befriedigend, in Gemüse lebhaft.

Grotzmarkt bei der Markthalle. Der Groß»
markt bei der Markthalle (einschl. Karlsplatz)
findet vom 13. August ab nicht mehr täglich,
sondern nur noch Dienstags , Donnerstags
und Samstags statt. Der Zwischenmarkt
wird letztmals am Montag. 12. August, ab-
gehalten.

*
Weilderstabter Marktbericht. Schweine-

markt:  Zufuhr 146 Stück; Preise 38—54
Mark für das Paar . Handel lebhaft; Preise
fest.

Bad Liebenzell , den 12. August 1935.
Der allmächtige Gott hat unseren lieben Vater, Bruder

und Schwager

Schneidermeister
im Alter von 47 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit zu
sich genommen.

In tiefem Leid:
Im Namen aller Verwandten: Anna Zeeb  mit Kindern.

Beerdigung Montag nachm. 4 Uhr.

Für die Ernte
Sommerjoppen 3.50, 4.20, 4.50, 4.90, 5.00, 5.20»

5.50, H.00, 6.60, 6.80
blaue Arbeitshosen 2.70, 3.20, 4.20
Zeughosen 3.80. 4.20, 4.50, 4.80, 5.20, 5.50, 5.90
EngUschlederhofen 5.50, 6.60, 7.70
Kordhosen 6.60, 7.20
Samtkordhosen 6.50. 7.20, 8.80

Paul Räuchle » am Markt, Calw

II . . . »
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Oie „Kleine"
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Aacdt" hat viele Lese-
treunSe uns bringt immer
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Jetzt ist es noch Zeit!
Bestellungen auf

EillmWrken
nimmt noch entgegen

R . - außer
unter dem Rathaus.
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Oaaksckreiben : IM meinem reit
längeren lakren zetrsgenen Lprsnr-
danä bin Ick sekr rukrleaen unä
kann es jeäem I-eiäenroenossen
empkeklen. /Ilckkgläen 0/71. Oalv,
13. luni 35. küieär. Lckaldle.

Bestellen Sie
die SchlMMld.Wachl!
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